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Mifchter Dunkel-Geh 
ich hab recht g’hat, wie ich Cich ge- 
schrien-e hab, des Telegräfe ohne Droht 
Iiir ebbes ganz Altes. Seller Maca- 
roni hot die Ameriianer schier glahde 

acht, daß er ebbes Meriwerriges er- 

Mne hät. For en Weil war er en 

groß Dhier un es wär ihm ah noch bal 
othe, daß er en reich amerikanifch 

iidel kriegt hät. Wie es scheint, war 
awer fell Mädel schärfer, wie anner 
Leit un es hot dem Eitälien d’r Stiel 

Koe. Bal druf is dann ah en deit i 

ofesser iumme un hoi g’saht, die r- 

finding wiir net meh nei. Dann kumnil 
en Engländer un legt, fell hat er fchun 
lang geduh. Wie sich die Drei dann 
drum streite, do tummt so en prak- 
tischer Yiintie, was bei dem hexemeeich- 
ter Edifen war in die Schul sange. Der 
hot die ganz Bisnis grad mitgebrochl 
un juscht gefaht: »Dr) den Jhr’s; bro- 
wierks ernoW Se hen es ah browierl 
w wie se sage, schafft es fvrfirehi. Dit 
Imeritaner hen wieder ernol gewiese, 
was se kenne. Se hen des Telegriift 
mit Dreht erfunne un se werte bischudi 
net en Eitälien des Telegräfe ohne 
Draht erfinne losse. des hät mer sich 
eibilde kenne. 

Grad fo muß es gehe mit dere Luft- 
fchifferei. Wann ernol die vassend Zeit 
klimmt for felle zu erfinne, dann is es 
en Amerikanifcher, was des erscht Pä- 
teni kriegt, verloßt Eich druf. Bischuhr 
fell hot noch en Weil Zeit. Mer hen 
noch zu viel Wind for en greeßere Ex- 
cnrschen in d’r Luft zu mache. Wann’s 
awer emol tee Wind meh gebt, dann 
werre mir des Luftfchiff bal fertig 
howe. Mir hen doch ah des erfchl 
Stiemfchiff erfunne; wo werte mir dr 
eine Franzoß (oder was ewer seller Kerl 
is) en Dfchäns ewe for en Jnfrinschs 
ment uf unser äteni. Die Plän for 
en amerikanilch Lastschiff ien schm- 

spgenfahijisiin es wTIdÜZEIZliusiiL daß mer 

mit selletn, wann es emol fertig is, in 
achtzehe Stund tann oun Neijork noch 
Deitschland fahre un in sechs Stand 
vun Berlin noch Neijott zurick. Viel 

« Leit glahde sell verleicht net, awer des 
I Ding is so ilor, wie Dinke. Es werd 

eensach so gemacht: Jn Neijott steigt 
mer us, wie hoch, des hab ich nau wie- 
der vergesse, awer enihau ardlig hoch. 
Dann bleibt mer ruhig in d’r Lust 
hocke un watscht, wie sich die Erd dreht. 
Gleich sehnt mer liniser Hand Fildelsi. 
dann kummt Pittsburg, Cincinnati. 
St. Louis, Schitago sehnt mer rechts, 
dann geht’s iwer den Tempetenz-Staat 
Kansas naug, iwer die Marmonestadt 
bis nach San Franziska Rochher 
sehnt mer ebaut sehe Stand nix as wie 
Wasser, dann gebt’6 wieder Land, mer 

is in Deitschland un dann laßt rner des 
Lastschiff nunner un steigt aus. Will 
met wieder noch Amerika zurick, dann 
macht mer’s grad wieder so. Mer steigt 
hoch und loßt sich die Erd drehe. Vun 
Berlin bis Neijort kann mer awer 

dann, wie schun gesaht, den Trip in 
knapps sechs Stand mache, wei es 
juscht en vertels Umdreb vun d&#39;: Erd 
braucht. Des is des ganz Geheimniß 
un ich kann es wol verrothe, weil schun 
appleid is sor en Pätentrecht us die 
großartig Eidie. Un ah der do Brief 
is getoppiereited, so daß Niemand wie 
Jhr en Recht hoi, ihn zu juhse, exept 
se stehle ihn. 

Kerzlich war ah wieder em Forpob 
sei großer Circuö in unserm SiädteL 
Well, en Circns is en Circus, werd 
Mancher sage. Sell is awer net alle- 
mnl d’r Fall. Awer em Forpoh seiner 
is eener, sell is schulw Jch war schun 
mebner drei, un allemal seh ich ebbes 
Neies. Desmol hot er ebbes, was er 

.Lup the Lup« heeßt. ch hob schun 
oft gewunnert, wann ame warme 
Summersundaa Iifem Buckel am 

Stubebode gelege un die Micke an d’r 
Sieling gewaischt hab, worum d’r 
Mensch net ah sellerweg an d’r Deck 
lahfe kennt. Nau is ab sell erreechi. 
D’r Forpoh hoi en Kerl, was sell duh 
kann, sogar ufem BeisickeL Es biet 
d’r Deiwei. En jung Mädel in dr 
Schob is ohnmöchtifl worre, wie es fell 
gesehne het, un hoi ich grad eme junge 
Kerl an sei sauber biegelter hemm- 
Huse hieialle lasse· geller hot sich s al- 
ganz sche »efalle losse un wann ichs 
recht gesehne hab, dann hoi er se wie- 
der lewendig geboszi Es war so gut 
wie en Seitschoh. Nachher hat er se mit 
Limenehb un Grundniß getriet, un wie 
die Schuh verbei ware, hab ich genotist, 
daß se zusamme ab fer- wie zwee alle 
gute Freind. Was dort noch draus 
werd, weeß ich nei, es geht mich ah nix 
ah· Awer es bät mi net wunnere, 
wann sell juscht d’r An ang wär vume 
viel greeßete Eiern-L 
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jedem Quart Vetter-Mich nimmt man 
eine Unze seines Weisenmehi. Dies 
rührt man mit der Milch glatt an nnd 
läßt eil mit etwas Salz rasch ans- 
lochen, rührt die Suppe mit Zucker, 
Zimmei und einein Eidotter ab nnd 
legt einige in Butter geräftetc Weiß- 
brpdschnitten in die Terrine. 

Gelochte Täubchen mit 
Blumeniohlsauce. Sechi 
Personen, lz Stunde. Man nimmt 
ungefähr ein Pint von der Tauben- 
briihe thut eine feingehzckte Sardelle, 
einige Chamvignonsz und den Saft 
einer Citrone dazu, verkocht dies nrit 
der Brühe gibt einen bis zwei Eßlöifel 
süße Sols-ne dazu, schmeckt nach Salz 
ab, quirlt rie Sauce mit zwei Eigelb 
ab, thut ztrei Tiseelöffel Maggi hinein, 
die man schnell verriihrt, und zuletzt 
den« in kleine Rosen zerlegten Blumen- 
tobl, den man in Zolzwasser vorher 
weichgelockt hat. Tie Sance wird über 
die Täubchen gegossen 

Gegen Kaiarrh. Kutarrli 
kann-nicht Zurirt werden durch lotale 
Avpliiationen, da ske den Sitz der 
Krankheit nicht erreichen lönnen. Ka- 
tarrh ist eine Bluts oder Konstitutions- 
irantheit und, um sie zu heilen, sind 
innere Heilmittel zu nehmen. Das 
allereinsachsje und wirksamste Mittel 
ist lauwarmer Honig mit etwas Gänse- 
sett vermischt. Man nimmt davon 

zwei oder drei Löffel voll ta süber und 
einen vor dem Schlafengegen Das 
Mittel hilft sofort lindernd und heilt 
die Krankheit in wenigen Tagen. Bei 
einem hartnäckigen Fall sind die Por- 
tionen zu vermehren, wag bei einem so 
angenehmen Heilmittel nicht schwer 
fallen diirfte 

Riihreier mit Spargei. 
Diese bilden ein vorzügliches Ein- 
gangögericht nach der Sappe, wie auch 
mit Aufschnskt ein sehr schönes Abend- 
essen. Man braucht fiir sechs Personen 
neun Eier nnd eine Pfundbüchse Brech- 
spargel. Die Eier quirlt man zusam- 
men und gibt dann die auf einem Sieb 
abgetropften Svctgtl hinzu. Man 
kann auch zwei Eßlöifel von ihrem in 
der Büchse befindlichen Saite und zwei 
Eßlöffel voll süße Sabne hinzugeben 
Diese Mischung gießt man in z Pfund 
Butter, welche man steigend gemacht bat 
und rührt sie so lange, bis alles eine 
flockige noch n i ch t feste Masse bil- 
det. Man reicht fein gewiegten Schnitt- 
lauch und geriebenen Parmesantäse 
extra dazu. 

Marmelade von Kir- 
s ch e n. Reise saure Kirschen werden 
von den Stielen gepflückt, gewaschen 
und unter beständigeni Rübren, wo- 

möglich in tut-fernem Kessel völlig zer- 
locht. Alsdann streicht man sie durch 
ein Sieb Ema-schlagt damit die Kerne 

Krückbleibem scheuert den Kessel von 
euern recht blank und kocht das Mus 

mit etwas Zimrnt unter fortgesetztern 
Rühren so lange, bis es ganz steif ist. 
Das Feuer darf dabei nur schwach sein« 
weil die schon feste Masse leicht an- 

brennt· Wenn das Mus die erforder- 
liche Sieife erlangt bat, d. b. ganz zäb 
geworden ist, füllt man es in Stein- 
tiipfe, schiebt diese zum Nachtrocknen 
in den Back- oder Bratosen, bis die 
Marmelade von oben trocken geworden 
ist. Zu sicherem Halten tann man, 
wenn die Marrnelake in den Töpfen 
erkaltet ist, eine Schicht gutes Nieren- 
ialg darauf gießen, dasseloe bildet nach 
dem Erkalten einen lrsftksichten Deckel. 

Chronische Magen- 

xch w ii ch e läßt sich in der Regel 
urch vernünftige Art, die Nahrung zu 

sich zu nehmen, volltornmen heilen. Der 
sicherfte Weg, die geschwächte Ver- 
dauungitraft zu störten, besteht darin, 
in weiser Mößigung solche Speisen zu 
genießen, die binnen wenigen Stun- 
den—man mache nur die Probe-völlig 
aufgelöst erscheinen, wenn fte fein ge- 
schabt in einen Topf mit warmem 

Wasser geb-acht werden, dessen Tempe- 
ratur aus gleichmäßiger Höhe gehalten 
wird. Das ist eine falsche Analogie, 
wird man einwenden, der menschliche 
Magen ist etwas anderes, als ein Topf 
voll warmen Wassers. Allerdings. er 

ist ein lebendiges Organ, das mittelst 
des Magensasteö und des Pepsins die 
ausgenommene Nahrung in den Chy- 
mus oder Speisebrei umsetzt und durch 
weitere Prozesse assimilirbar macht. 
Ader der Vergleich mit dem Topse, in 
dessen warmem Wasser die hineinge- 
worfenen Soff-: sich lösen, hat das-J 
seine Berechtigung Es liegt darin die 
Lehre, das-, kie Nahrung dem Magen 
in möglichst verdaulichem Zustande zu- 
geführt werden soll. Tarni ist keines- 
wegs gesagt, baß der an schwacher 
Verdauung Leide nde ausschließlich 
weiche Speisen zu iin n ehmen soll, nur 

müssen sie weich sein«- enn sie den Ma- 
en erreichen. Mit cndtren Worten, er foll die Arbeit des Verdacens schon 

gleichsam während des Essens verrich- 
ten. Die wichtigste Vorschrift ist: 
Langsam, ganz langsam essen, alles 
gründlich zextauen nnd einspeichelm ehe 
man es hinnnierschluelt. Gießi man 
ein Glas Milch in drei Schliiden hin- 
unter, so wird sich im Magen nur ein 
iiihee Klumpen iinlicher Käseznasse 
bilden den der Finger-s seist aufzulösen 
Ieicht sa7igi, zauders aber, wenn man 
die Mi Mä- l siir Mel einnimmt 

dauung schon in der Mund- Mce vorbereitet Nur derjenigen 
ahrung ein Wege-schwache enthalen Jan der er fühlt wid 

daß sie von baden Beiden-mas- 
nicht« Mvicht senkte-nd 

— 

aF«-.nitirt werd:« .-;-.. such M 
das wie niet usi- rxie cst hat er sele 

artig-then gewachsen Erfahrungen is 
tt len, nur kann ihrer nicht dringend 

Weg gessagt werden: Langsam und 
"chtig essen ist schon halbe Ver- 

danung. 
Die Kultur der Arti- 

sch o a e ist durchaus nicht so schwie- 
rig, wie man gewöhnlich annimmt. 
Das einfachfte Anbauverfahren ist fol- 

endes: Man gibt den Pflanzen einen sonnigen Standort in tiefgelockertem 
fetten Baden Vor der Anpflanzung 
hekst man große Löcher aus und bringt 
zuxznserst in diese eine Schicht Mist. 
Die Vermehrung geschieht entweder 
durch Samen oder durch Seitenspros- 
sen (Lluå!äuier), die sich an den Pflan- 
zen regelmäßig bilden. Weil die Sa- 
menoflanzen öfters ausarten, gibt man 
der Vermehrung durch Seitensprofscn 
den Vorzug. Man verschafft sich die 
ersten Setzlinge aus einer Handels-stört- 
nerei. Später kann man von seinen 
eigenen Pflanzen die Ablöufer abneh- 
men. Wenn teine Fröste mehr zu be- 
fürchten sind, setzt man die Pflanzen 
in Abstänken von einem Meter. Um 
einen starten Busch zu erzielen, kann 
man mehrere Pflanzen zusammen- 
setzen. Zur Sicherung des Anwachseng 
vertiirzt man vor dem Einsetzen die 
längeren Blätter. Das Setzen selbst 
hat mit Sorgfalt u geschehen, auch soll 
nach Bedarf gego en werden. Bis sie 
angewachsen sind, sollten die Schlinge 
beschattet werden. Die Anvflanzungen 
bringen, wenn sie gut gepflegt und von 

Untraut rein gebalten werden, häufig 
im ersten Jahre schon Früchte und im 
zweiten schon einen schönen Ertrag. 

Beniist werden als Gemüse nur die 
ungeö fneten Blütheniöpfe. Nach der 
Ernte schneidet man die Blüthenitengel 
am Boden ab, nimmt die gelben Blätter 
weg, verkürzt vor Eintritt des Frosteb 
die längeren Blätter und bindet die 
Pflanze mit Stroh ein. Da die Arti- 
schonen gegen Halte und Waise etwas 

empfindlich sind, geschieht ihre Ueber- 
wintcrung am besten durch gutes Ein- 
binden und Anhäufeln von Erde. 
Bei Eintritt sehr heftigen Frostes lann 
man sie noch mit Laub oder mit langem 
Mist umgeben. Vor Fäulniß schützt 
man die Stöcke durch Ueberftiilpen mit 
Fäßchen etc. Eine sichere Ueber-winte- 
rung der Artischockenpflanzen besteht 
auch darin, daß man sie im herbst 
ausgriibt und im Keller einschlägi. Jm 
Frühjahr nimmt man die Bedeckung 
weg, ebnet die Erde aus und düngt 
mit Mist oder Giille. Jn der Regel 
sind die Artischoctenpflanzen fünf bis 
acht Jahre iragfähig. 

Die Folgen einer z 
dichten Besetzung de 
RatpsewAufzuchh un 

Abwachs-Teiche. Die Be- 
setzung der Karpfenteiche erfolgt zu- 
meift nach dem in jeder Gegend herr- 
schenden althergebrachten Brauche, fel- 
ien in dem richtigen Verhältnisse zu 
den im Teiche ovrfindlichen Nahrungs- 
vorräthen. Vielerorts wird in der guten 
Absicht, größereFischfleischernten zu er- 

ielen, gesiindigt und die Teiche werden start besetzt. Solches Vorgehen rächt 
sich jeder Zeit durch Mißerfolge: Die 

Fische finden in dem Teiche nicht das 
ur sie notdwendige Produktionzfutter 

und das ihnen allenfalls gereichte Zu- 
futter erfetzt ihnen-so lange es ein 
Kunst- oder Ersatzfutter ist—den Man- 
gel nicht« Die unauöbleibliche Folge 
dessen ift, daß die Fische degenetirend 
hungern, abmagern; sie werden groß- 
iöpsig, großschuppig, flachriickig, mus- 
lelgrätenreich und schlechtfleischig oft 
unnatürlich in der Farbe des Kleides 
und des Fleisches. Die nach der Ab- 
fischung erhoffte Ernte entspricht zwar 
der StückzahL niemals aber dem 
Fleifchgewichte nach den hoffnungen 
des Teichwirthes. Und obwohl das 
Gegentheil, die zu geringe Besetung 
auch teine Vortheile im Gefolge hat, so 
wird sie doch niemals die Nachtheile 
einer Ueberheseyung bringen. 

Köpfen der Drohnen- 
b r u t. Der Mobilimter hat es in der 
Hand, seine Stöcke frei von Drohnen- 
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dennoch Drohnenbrut in Arbeiterzellen, 
indem die Königin in Ermanglung von 

Drohnenzellen die Drohnenbrut in Ar- 
deiterzellen legt, wodurch Buckelbrut 
entsteht. Der Bienenzüchter mag 
Drohnenbrut finden, too er will, so soll 
sie getöpft werden, sofern man nicht 
Drohnen einer fremden Rasse erzielen 
will, die zur Begattung dienen sollen. 
Man bedient fal) dazu des sogenannten 
Entdeckelungsmeiierg, womit man die 
honi waben entdeaelt, so tann man 
die arin befindlichen Bienenleider 
durch Schütteln, Ausstoßen oder mit 
einer Nadel daraus entfernen. Wenn 
man eine getöpfte Wabe dem Bienen- 
volke sogleich zurück in den Stock gibt, 
xo faugen die Bienen die Weichtheile 

er Maden aus und benutzen den Saft 
wieder zu Futterbrei. 

Die Fruchtbarkeit der 
Eier zu bestimmen. Rach- 
dem die Eier drei Tage lang bebriitet 
worden sind, hält man sie vor ein Loch 
in einer Thüre oder einem Fenster- 
laden, gegen welche die Sonne scheint. 
Diejenigen, welche unfruchtbar sind, 
werden hell aussehen, während diejeni- 
xew welche betrachtet sind, an einer 

ielle einen dunklen lea und ein Ren 
von Adern bemerken assen, das sich in 
der inneren Seite der Schale gebildet 

Brig Statt der unbefruchteten Eier 
n than dann der Henne andere Eier 
erlegen; die Jungen kriechen dann 
i Takte später aus alt die der erst 

nnierleg n. 
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Stürzt die alte Hütte, gibt neue Lebenskraft, 
Stättt den Magen, kräftigt die Glieder. 
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Bücher jeder Aet, sowie Zeitschrif- 
ten, beis. P. Windolph, Nmnd Island 

E ettung und csüka 
sowie guten Rath für Jedermann, 
widättdas aedie em deutsche Werk »die sie-umsi- 
Inkekz GEM- aqe, Un Seiten ji«-et Inn vielen ens- 

tomsschen Abt-klommen nebst emet Abhandlnnq ade- 
fisseklpft site-· wes-du von Unm- and »Ist ge- 
lesen werden fou. Ein Mel-et Ists-em- c junge 
Leut-, km M meheltchen wollen oder unglücklich 
Its-beinahe- sitts« 

Ja Wut-Ader Weise M die nothwendisflt Ist-d- 
tsna das-ge I, wie wem Mchuededleiden nah du 

temmäqMo gen von Instascünseih als: Geh-seht- 
Mevo I speist-« Gott«-spuken wiss-Ot- 
bstsseih OMHMQQ Oel-Wut nnd 
sank-eile sichre nnd Its-Und heilen ksysh 

Cm wahrer c I und ein guter Ist ebet II W 

vorzüglide denn Wert weites nah ways-a- Ists 
H u. in Iowa-seien sites-suchen ils-schlag, lass IM- 
M, tm sag-sonst sitt-. 
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Deutsch-, r Jlrzk 
sen und Wut-thust des st. Ima- 

cis-cosvilat. 
Cis-Ins über Buch wiss s NORDI- 

Amud Jst-nd. · - Ins 

Das sukünflise . 

Land der Weinberge. 
Nur wenige Personen können sich die 
ulunit ver egenwarti en ioelche dem 
Ist-c DI k Pkt von Tiifouri nnd Ar- 

kansas als ein Land niit reichen Weinber- 
geii nnd großen Li einieuern bevorsteht 
Einige rvenige niiieinelzrnende Winzer 
haben sich bereits in dieier Jnduiiriei 
den Oiatts etablirt, nnd alte waren er 

folgreich. Aber dort inid immer noch 

gnulterlliiiiseiiiieiioii Mem 
Land, wiinderooll geei net iiir die An 
pflanniiig von Weiiiiid eii Tiefes Land 
ist iii so niedrigen treiirn in haben, 
es im Bereiche Alter liegt Wein an 

Trauben hergeiielli, welche an den slbhaii 
· 

gen der Links-Gerge gewachsen find. heilt 
ganz gut einen Berg li-ich rnit solchen aus, 
welche von älteren und beiier bekannten 
Weinbergen emacht werden- 

tsss wird ii für den vorwäris findenden 
snsiedler lohnen, die Lzarts entlang dem 

zu desichtigen. 
Ltolliiändige Auskunft in Bezug auf 

Fahr-preisen l. rv. wird bereitwilligst er- 

theilt, wenn rncin sich an ir end einen Ver- 
treter dieser Eisenbahn- Ne? llichait wendet 
oder an . 

Zimmer 726 Century Bnildiug, 
se. Luni-. 

Die Erste Nation-il Bank 
Cis-AND Ist-AND Nlc tschi-Ich. 

Ihm ein allgemeines Lauheit-Un Macht Form Inteihem 
Lapi tal 8100,000; Uebekfchus 835,000. 

s. N. WOIJUACPL Präsident c. l·’. Uf:N’l’l-l·17. Kaisiter 

DR. J. M. BIRKNER, 
Deutscher Arzt und Wunde-Itzt 

9200 Straße, j«mcoln, Nebraska. 

Dfsieesiuudem 
10—12 Vormittag-; H Nachmittags; 7—-8 ::30 Abends. 

—.. —--..»---...... 1 

i us Gre eruenl 
berechnen! 

w 
· haben etn großes und kotnpletes Lager und wissen daß wir 
lr Euch zufriedenftellen können in jeder Beziehung, Preisen, 

sowohl als wie Sekten. 

Zerseutpsiteu zu niedrig-ten Frei sen. 
III-M M- Kmss Die still-Ists WISES clls immer ein Kunde. 

Grund Ist-nd Danking Compu;p. 
sapiiah Ilccpccch 

IsMs-s. las-mich I. s. Most-, s. t. samt Ida-us I« Ist-. I. s hell us S· N. Ie- 
os. 

S. I. P e t e r i e n, Präsident; J. W. T h o m p f o n, Bist-Präsident. 
O. B. V e ll, Kaisikekz W. Il. D e i m b e k g tyhüliskqsstrec 

Thm ein allgemeines Bamgeichaeft Macht Fmanleihew 


